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Deutscher Abendbericht.
Berlin,  6 . Srpt ., abends. (WB.) Amtlich.

Nordöstlich von Upern nnd bei Lens sind starke
rnglische Teilangriffe gescheitert.

Bei Verdnn dauert der Artilleriekampf an.
Im Osten wurden russische Nachhuten bei Neu-

Aaipeu und südöstlich von Nitau (70 Kilometer
östlich Riga ) von unserer Kavallerie geworfen.

Fliegerangriff auf Dünkirchen.
Siarborough von einem U-Boot beschossen.

WB. Berlin , 6. Sept . (Amtlich) In der
Nacht vom 4. 9. zum 5. 9. griffen Marineflug»
jeuge militärische Anlagen von Dünkirchen und
St . Pol mit insgesamt 2300 Kilogramm Bomben
an. Brände und Detonationen wurden beobachtet.
— Eines unserer Unterseeboote beschoß am 4. 9.
abends den befestigten Hafenplatz von Scarborough
an der engl. Ostküste mit Granaten. Zahlreiche
Treffer und Brandwirkung wurden einwandfrei
beobachtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

König Konstantin läßt sich in Zürich
nieder.

Zürich 6. Sepk. König Konstantin von Grie¬
chenland wird mit seiner Familie seinen dauernden
Wohnsitz in Zürich nehmen. Die königliche Familie
hat bereits eine Villa gemietet.

Zur Einnahme von Riga.
WB. Berlin , 6. Sept . Be ider Einnahme von

Riga und Dünamünde haben sich die dem Ober¬
befehlshaber der Ostsee unterstellten Seestreitkräfte
tatkräftig beteiligt . Unterseeboote  der Flot¬
tille Kurland drangen in den durch russische

Minensperre, Netze und sonstige Hindernisse ver-
sperrten Rigaischen Meerbusen unter energischer
Unterstützung der Minenräumdivisionen
ein und beschossen von See aus die aus Düna¬
münde auf der Straße nach Pernigel fliehenden
russischen Truppen . Gleichzeitig hielten sie durch
ihre Anwesenheit im Rigaischen Meerbusen die rus¬
sischen Seestreitkräfte von einer Beschießung uns¬

erer Truppen von See aus ab. Schneidig und er¬
folgreich griffen die Flugzeuggeschwader
unsrer Seeflugstationen Windau und Angernsee
die rückwärtigen Verbindungen der Russen und die

’nach Osten führenden Straßen und Eisenbahnlinien
an und erzielten auf Bahnhöfe und fahrende Züge
sowie auf den Straßen zurückflutende russische
Truppen zahlreiche Treffer . Don den aus Düna¬
münde auslaufenden russischen Dampfern wurden
von den Flugzeugen mehrere durch Bomben ge¬
troffen und blieben, in hellen Flammen stehend,
vor dem Hafen liegen.

Riga i« deutscher Hand.
Wieder flattern in den deuffchen Städten die

Fahnen eines neuen Sieges — Riga ist genom¬
men, die Hochburg des vor 2 Jahrhunderten un-
ter russische Herrschaft gekommenen deuffchen Ost¬
landes ist in deutscher Hand, über den Gebäuden,
über denen dereinst die Farben der deuffchen Hansa
wehwn, flattert die Fahne des großen geeinten
Deutschlands. Die Revolutionsheere des russ.
Diktators Goldfarb-Kerenski haben dem deutschen
Drucke weichn müssen! alle geschwollenen Phrasen
des bluttriefenden Dolkshelden konnten den rus¬
sischen Armeen die Kraft nicht einblasen, die nötig
ist, deutschem Ansturm zu widerstehen. Trotzdem
— hartnäckig war der Widerstand nach den Berich¬
ten unseres Oberkommandos, Riga fiel wahrlich
nicht als leichte Beut « in unsere Hand, sondern als
Lohn  für sorgsam vorbereitete Kämpfe, für mu¬
tige Taten und opfervolle Hingebung unserer Feld-
grauen.

Wir hatten den Russen die Friedenshand ge¬
boten! i£)rc derzeitigen Machthaber haben sie
schnöde zurückg-wiesen! — nun müssen sie den bit-
tern Kelch trinken bis zur Neige. Wieder sind sie
von uns Deuffchen entscheidend geschlagen, wieder
ist eine Etappe überwunden bis zu de mÖrt , wo der
Friede dikffert von dem Sieger werden kann. Un¬
ser Kaiser hat die ganze Größe des neuen Russ m-
sieges freudig und dankbaren Herzens anerkannt,
und sein Befehl: „Die Fahnen raus !" fand
jubelnde Folge beim ganzen deuffchen Volk. Das
deuffche Heer ist wieder auf dem Marsche und wird
sich nicht eher wieder zur Ruhe stellen, als bis cS
das erreicht, was uns dem Frieden näher bringen
wird. Gerade bei diesem Siege darf man die Wir¬
kungen auf die Verhältnisse in Rußland nicht un¬
terschätzen. Kerenski und Genossen brauchten ei
Uen Sieg ! die Blutopfer der letzten Offensive brach
ten ihn nicht und die Folge warm starke innerpoli
tische Schwankungen. Was werden die Folgen des
Stoßen deutschen Sieges sein?

Meuterei russischer Soldaten.
Nus Stockholm meldet die „V. Z." : Ein am

Ld. August von Archangelfl nach Moskau abgesand
ter Militärgüterzug , der von England ans auf dem
Heechcg ip Archangelsk anlangte und leichte Ge?

Fortgesetzt eiliger Rückzug der Russen
in Livland.

120  WM, 7300  W« llk, 180  Mit
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,
6. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rüpprecht.

In Flandern blieb die Kampftätigkeit der
Artillerien stark, vor allem zwischen dem
Houthoulster-Walde und dem Kanal Dpern-
Cormines.

Nach Einbruch der Dunkelheit griffen die
Engländer zwischen den von Ipern auf Poel-
capelle und Hollebeecke führenden Straßen
zweimal mit starken Kräften unsere Linien

Beide Angriffe brachen im Feuer und
Nahkampf verlustreich und ergebnislos zu¬
sammen.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits der Straße Laon-Soiffons und
östlichen Teile des Chemin des Damesrm

war die Feuertätigkeit zeitweilig bedeutend
gesteigert. Abends stieß nach Trommelfeuer
französische Infanterie südwestlich von Pargny-
Vilain vor, kam aber in unserer Abwehr¬
wirkung nur bis an unsere Hindernisse.

Bei Vauxaillon und am Winterberg ver¬
liefen eigene Erkundungen erfolgreich. Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Starkem Feuer nördlich von Reims folgte
gegen Bors-Soulains ein Teilangriff der
Franzosen; sie wurden abgeschlagen.

In der Champagne war die Gefechts¬
tätigkeit in einigen Abschnitten lebhaft.

Bor Verdun dauert der starke Artillerie¬
kampf, besonders auf dem Ostufer der Maas, an.

Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück¬
gekehrt.

Ueber dem Festlande sind gestern 14 feind¬
liche Flieger und ein Fesselballon abgeschoffen
worden.

Leutnant Voß errang den 40. und 41.
Luftsieg.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bor der Front der 8. Armee haben

die Russen ihren Rückzug nach Norde»
und Rordosten in Eile fortgesetzt.

An der Tüna hat der Rasse seine
starken Stellungen bis Friedrichstadt
geräumt.

Die bei unserem schnellen Bormarsch
bisher nur unvollständig festzustellendr
Gesangenenzahl und Beute beträgt:

12U Offiziere, über 7500 Mann,
180 Geschütze und 200 Maschinen¬
gewehre, mehrere Panzerkrastwagen und
sehr zahlreiches Kriegsgerät aller Art.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
In der nordwestlichen Moldau zeitweilig

lebhafte Artillerietätigkeit und Vorfeldgefechte.
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.

In der Nacht vom 4.—5. September
griffen unsere Flieger London, Southend
und Margate an.

Brandwirkung der abgeworfenen Bomben
wurde erkannt.

In den Bergen nordwestlich von Fok-
schani scheiterte ein rumänischer Vorstoß bei
Munchelul, von einem eigenen konnten Ge¬
fangene zurückgeführt werden.

Mazedonische Front.
Westlich des Prespa-Sees waren deutsche,

östlich des Dojran-Sees bulgarische Erkunduugs-
unternehmungen von Erfolg.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendortf.

schütze und Geschosse führte , wurde am Mittwoch
früh von den begleitenden russischen Mannschaften
auf offenem Felde angehakten. Als Offiziere und
britische Soldaten , die den Zug begleiten, sich dein
Anhalten des Zuges widersetzten, sprengten die
russischen Soldaten mit Gewehrschüssen zwei mit
Schrapnells und Sprengpatronen beladene Wagen
in die Luft und zerstörten die Lokomoitve. Fünf
russische und briffsche Offiziere und neunzehn bri¬
tische Soldaten wurden dabei getötet. Die russi¬
schen Begleitmannschaften begannen zu flüchten.
Vier weitere Geschoßzüge, die am Mittwoch aus
Archangelsk abgehen sollten, sind bis auf weiteres
zurückgehalten worden, ebenso ein Güterzug , der
von Tomsk aus über Wologda nach der russischen
Nordfront sollte.

Der letzte Luftangriff auf England.
107 Marinemannschastcn getötet.

WB. London, 6. Sept . Meldung des Reuter-
schen Büros : Brittscher amtlicher Bericht: An dem
Angriff in der letzten Nacht nahmen sechs Flug¬
zeuge teil . Sie kamen bis Chathmn und warfen
auf Jsle of Thanet und die Gebiete von Sheerncß
und Chatham Bomben ab. Der Sachschaden ist ge¬
ring . Unsere Flugzeuge sffegen ans und die Ab¬
wehrgeschütze feuerten ohne Ergebnis.

Der Parlamentssekretär der Admiralität
teilte mit , daß während des Angriffs in Chatham
durch einen Treffer in der Marine -Kaserne 107
Mannschaften der Marine getötet nnd 86 Ixrwnn-
det wurden.

Zu Lmdenburgs 70. Geburtstag.
WB. Rudolfstadt , 6. Sept . Der Thüringer

Städtetag hat beschlossen, dem Generalfeldmarschall
von Hindenburg anläßlich seines 70. Geburtstages
am 2. Oktober das Ehrenbürgerrecht sämtlicher
Thüringer Städte als Geburtstagsgabe anzu¬
tragen . .

Ker-enski im Hauptquartier.
Das Gensei: »Petit Jrncmal" meldet aus Pe¬

tersburg : Kerenski ist in das Hauptquartier der
12. Armee abgereist. Mehrere Kommandeure der
Frontarmee haben bei der vorläufigen Regierung
um ihre Enthebung nachgesucht.

Lenin in Kronstadt.
Schweizer Grenze, 5. Sept . Nach Schweizer

Meldungen erfährt man von russischen Auswan¬
dererkreisen in der Schweiz, daß sich Lenin zur
Zeit noch immer in Kronstadt aufhälr , wo er sei¬
nen Geschäften nachgeht, aber nach wie vor eine
umfangreiche Friedenswerbetätigkeit entfaltet.

Die Luftangriffe auf England.
Haag, 6. Sept . Reuter meldet aus London

offiziell vom 6. September über den Flieger¬
angriff:  Eine bedeutende Anzahl von Flugzeu¬
gen flog in der vergangenen Nacht über ein weites
Gebiet der Südostküste.  Me Angreifer
gingen einzeln und in Gruppen vor . Ihre Zahl
ist schwer zu schätzen, aber möglicherweise waren es
20. Me ersten Bomben gingen um % vor 12 rm
Londoner  Distrikt nieder . Der Bombenwurf
dauerte bis ungefähr 10 Minuten über M12 Uhr
morgens . Auch wurden Bomben auf das Küsten-
gebiet niedergeworfen. Nach den bisherigen Be¬
richten fielen neun Tote und 49 Verwundete dem
Angriff zum Opfer. Der Schaden ist nicht bedeu¬
tend. Ein Flugzeug wurde bei Sheerneß herun¬
tergeschossen und ging in die See.

Ein weiters Reuter -Telegramm sagt : Um 10
Minuten von J412 Uhr wurde es klar , daß feind-
liche Flugzeuge sich London  näherten . Don
Y* vor 12 bis etwa 1 Uhr wurden 40 Bomben
über London abgeworfen. Ein gleiches geschah an
verschiedenen Plätzen der Küste.

Reuter rneldet aus London : Das Pressebüro
teilt mit , daß bei dem Luftangriff 11 Personen ge-
tötet und 62 verwundet wurden.

stoff an und verursachte einen großen Brand , der
noch nach mehreren Stunden zu sehen war.

Ein anderes Geschwader wählte erneut das Hin¬
tergelände der Schlachtfront von Verdun  zum
Ziele seiner Angriffe in fast siebenstündigen unun¬
terbrochenen Flügen und bewarf Ortschaften , Un¬
terkünfte und Waldlager mit 16 000 Kilogramm
Sprengstoff . Die Flugzeuge gingen dabei auf
niedrigste Höhe hinunter und konnten bei dem fast
tagehellen Monlicht die Lage und Wirkung ihrer
wohlgezielten Bombenwürfe einwandfrei beobach¬
ten. Bei Souilly , Lemmes und Dugny wurden
zahlreiche Volltreffer in den Zielen erkannt . In
einem Waldlager bei Thierville brach ein großer
Brand aus . In Charni entstanden starke Explo¬
sionen. ' Feuernde Batterien , Abwehrgeschütze und
Scheinwerfer wurden mit dem Maschinengewehr
beschossen. Wo sich aus Straßen und Ortschaften
Truppenverkehr zeigte, wurde er unter Feuer ge¬
nommen.

Mehrere Flugzeuge unternahmen in der Nacht
vom 3. zum 4. einen neuen Angriff auf England.
Die Kriegshäfen Chatham und Sherneß , sowie der
wichtige Handelshafen konnten unsere Flieger nicht
an der Erfüllung ihrer Aufträge hindern.

Erfolgreiche Tätigkeit deutscher Bvmbenflieger.
Berlin , 6. Sept . Bombenflieger haben in der

Nacht vom 2. zum 3. und vom 3. zum 4. große Ar¬
beit vollbracht. Ein Bombengeschwader warf in
der Nacht vom 2. zum 3. 7160 Kilogramm Bomben
auf dier Bahn- und Haefnanlagen von Dünkir¬
chen . Ihre Wirkung zeigte' sich in großen Brän¬
den und Explosionen. In der folgenden Nacht
griff ein Geschwader Hafen und Bahnanlagen der
Festung Calais  mit 6500 Kilogramm Spreng-

Bestrafung der russischen 12. Armee.
„Daily News" melden aus Petersburg : Die

zurückgegangenezwölfte russische Armee wird auf
Befehl der vorläufigen Regierung aufgelöst und
wegen Feigheit vor dem Feinde aus den Listen der
Gesamtarmee gestrichen. Me Truppcnverbände
der zwölften Armee werden den neugebildeten
Heeresgruppen zugeteilt.

Flucht aus Reval und Dorpat.
Die „Morningpost" meldet: Die bürgerlichen

Behörden Revals  sind in Narwa eingetroffen.
Tie Universität Dorpat übersiedelte nach
Nowgorod.  Ferner erfährt das Blatt ans
Petersburg , daß sich die dortige Besatzung infolge
verbrecherischer Hetze beunruhigt . Abgesandte des
Arbeiter- und Soldatenrates veranstalteten in den
Kasernen militärische Kundgebungen.

Petersburg in Luftangst.
Die „Daily Mail " meldet aus Petersburg:

Nach der Eroberung Rigas gilt Petersburg auch
durch feindliche Luftschiffangriffe bedroh: . Die
Militärbehörde richtet die ersten Aufrufe mit Ver-
hallungsvorschriften an die Zivilbevölkerung.

Me Deutschen waren zu schnell.
Schweizer Grenze, 6. Sept . Me „Morning¬

post" berichtet, daß im Gebiet von Riga sieben rus¬
sische Armeekorps standen. Das Vorrücken der
Deutschen über die Düna H s o schnell  gewesen,
daß die Rückzugslinien für das Zurückgehen sckion
unter schwerem Artilleriefeuer lagen.

Natürlich beginnt die Ententepresse , schon, ab¬
zuschwächen, so gut es gehen will. So b̂erichtet der
„Corriere della Sera " aus Petersburg : Die Vor¬
gänge bei Riga ändern die russische Kriegslage sehr
weing, sie haben aber in Petersburg zweifellos
eine sehr starke Wirkung herworgerufen und be¬
günstigen die kriegsfeindliche Werbung des Ar¬
beiter- und Soldatenrates . Dem Oberbefehls¬
haber von Riga wird zur Last gelegt, daß er ent-
gegm den cm ihn ergangenen Anweisungen die ihm
anvertrwuten Stellungen bei Riga vorzeitig habe
räumen lassen.

Inzwischen geht in Rußland die Opfersucbe nach
Sündenböcken weiter, allerdings betrifft sie zu-
nächst andere Frontabschnitte, denn der ..Rußkoie
Slovo " meldet, daß der Oberbefehlshaber der
Minsker Front General Kysseliewski  und
der General der zweiten russischen Armee Wes-
l o j o p s ki abgesetzt wurden.

Englands Sorgen um Kronstadt.
Köln, 6. Sept . Me italienische Presse legt der

Eroberung Rigas große Bedeutung bei. Dadurch
erhalte Deutschland nach Ansicht des „Secolo " ein
neues bedeutendes Pfand . Ueber die Stimmung
in London erfährt das „Secolo " nach der „Köln.
Volksztg.", sie sei sehr niedergedrückt. Me Eng¬
länder fürchten einen Angriff der deutschen Flotte
auf das vollständig zerrüttete widerstandslose
Kronstadt.

Leutnant Müller.
WB. Berlin , 6. Sept . Der bekannte bahrische

Kampfflieger Leutnant Müller,  der erst vor
kurzem anläßlich seines 27. Lufffieges vom Offi¬
zier-Stellvertreter zum Offizier befördert wurde,
erhielt den Orden Pour le merite . Leutnant
Müller ging aus dem Mannschaftsstande hervor,
diente vor zehn Jahren aktiv bei einem bayrischen
Infanterieregiment und trat beim Ausbruch des
Krieges wieder ein. Er ist somit der erste akfive,
aus dem Mannschaftsstande h r̂vorgegangene Sol¬
dat, der die hohe Auszeichnung des Ordens Pour
le mörtie errirrgen konnte.

Die 48 Stundenwoche.
WB. Reuter meldet aus London : Der Gewerk¬

schaftskongreß in Blackpool nahm heute eine Ent¬
schließung an, laut der die Einführung der 48
Stundenwoche sofort nach Beendigung dös Krieges
empfohlen (!) wird.

Me rumänische Krone in Gefahr.
Nach einer Kopenhagener Meldung der „Kriegs-

zeitung,, berichtet die „Nowoje Wremja ",^die tuj<
fischen Truppen  in Rumänien ^ hätten die
Absicht gehabt, den König von Rumänien abzu¬
setzen und Rumänien zu einem Freistaat nach Kron-
städter Muster auszurufen . Der König rettete sich
jedoch rechtzeitig dinch die Flucht vor der Verba^
tung.

_- — -



Die siebente Kriegsanleihe.
Nichts weist inehr auf die Kraft der deutschen

Volkswirtschaft hin , als das Vertrauen , mit dem
die Finanzverwaltung des Reichs nach niehr als
dreijähriger Kriegsdauer von neuem an bas Kapi¬
tal , an die großen und kleinen Sparer in den
Städten und auf dem Lande sich mit dem bekann¬
ten Aufruf „Zeichnet die Kriegsanleihe " wenden
kann . Daß dieser Zeitpunkt jetzig und zwar zum
siebenten Male , nahegerückt ist , bringt keinem eine
Ueberraschung , ist doch die Finanzverwaltung bis
jetzt jeweilig etwa sechs Monate nach der Ausgabe
der ersten Kriegsanleihe dazu geschritten , die
Kriegsausgaben gleichsam aus dem Schwebe¬
zustand auf eine sichere Grundlage zu stellen . Un¬
sere Gegner lassen sich mit der Un « vandlung ihrer
schwebenden Verbindlichkeiten in Anleihen weit
mehr Zeit — aber nicht aus freier Entschließung.
Sie kennen sehr Wohl die Grundsätze einer soliden
Finanzpolitik , aber ihre Anwendung stößt bei
allen unseren europäischen Feinden auf Schwie¬
rigkeiten , teils , weil ihre wirtschaftliche Kraft er¬
lahmt , teils , weil der Patriotismus sich bei ihnen
mehr in Worten als in Taten äußert . Bei uns
harren bereits sehr erhebliche Summen des Augen¬
blicks , in dem sie der Kriegsanleihe dienstbar ge¬
macht werden können . Darauf deutet d:e ganze
Lage des Geldmarktes hin , im besonderen die gro¬
ßen Beträge , die in Schatzwechseln des Reichs an¬
gelegt sind , ferner die hohen Einlagen bei den
Banken und Sparkassen . Diese Tatsache darf aber
niemand zu der Ansicht verleiten , es komme auf
seine Mitwirkung nicht an . Vielmehr ist es , je
näher wir dem Frieden kommen , um so notwen¬
diger , kein Nachlassen zu zeigen , sondern erneut
einen kräftigen Beweis zu erbringen , daß unsere
Kraft , auch auf wirtschaftlichem Gebiet , dem Vater¬
lande gesammelt nach wie vor zu seiner Verteidig¬
ung zur Verfügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau nach
Muster der sechsten ausgestattet . Sie besteht aus
5 -prozentigen Schuldverschreibungen und 4 ^ -pro-
zentigen Schatzanweisungen , die zum Preise von
98 Mark für 100 Mark Nennwert in der Zeit vom
19 . September bis zum 18 . Oktober zur Zeichnung
aufgeiegt werden . Für Schuldbuchsforderungen
mit Sperre bis zum 15 . Oktober 1918 ermäßigt
sich der Zeichnringspreis auf 97,80 Mark für 100
Mark Nennwert . Das Reich darf die 5 -prozenti-
gen Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Okt.
1924 kündigen . Das ist für den Zeichner insofern
ein Vorteil , als er sein Geld bis zu dem genann¬
ten Zeitpunkt unbedingt mit 6 vom Hundert ver¬
zinst erhalten muß . Auch später darf das Reich
den Zinsfuß nicht herabsetzen , ohne gleichzeitig

die Kündigung auszusprechen : dies bedeutet , daß
dann jeder Anleiheinhaber das Recht hat , den
Nennwert seiner Schuldverschreibungen in barem
Gelde , also 2 Mark für je 100 Mark mehr , als den
Zeichnungspreis , zu fordern.

Für die Isch - prozentigen Schatzan¬
weisungen  ist von vornherein ein Tilgungs¬
plan aufgestellt , der mit dem für die Schatzanwei-
fungen der sechsten Kriegsanleihe vorgesehenen
übereinstimmt . Nach den Einzelheiten des Til¬
gungsplanes muß der Inhaber von Schatzanwei,-
sungen im Falle der Auslosung seiner Schatzan¬
weisungen mindestens für 100 Mark Nennwert
110 Mark erhalten . Er kann aber auch unter den
noch später zu erläuternden Voraussetzungen 115
oder 120 Mark als Erlös erzielen . Dieser große
Vorteil verdient in den weitesten Kreisen des An¬
lage suchenden Kapitals Beachtung.

Da , wie anzunehmen ist , viele Eigentümer der
älteren 6 -prozentigen Schuldverschreibungen und
der früher ausgegebenen 5 -prozentigen Schatzan¬
weisungen den Wunsch haben werden , ihren Be¬
sitz in die neuen auslosbaren Schatzanweisungen
umzuwandeln , so ist wieder , wie bei der sechsten
Kriegsanleihe , ein von leicht erfüllbaren Bedin¬
gungen abhängiges Um tausche  echt geschaffen
worden.

Die Einzahlungen  auf die siebente
Kriegsanleihe können vom 29 . September ab (der
30 . September ist ein Sonntag ) geleistet werden;
Pflichtzahlungsternfine sind der 27 . Oktober , der
24 . November , der 9 . Januar und der 6 . Februar.
Es können also alle die , die über flüssige Gelder
verfügen , alsbald in den Genuß der hohen Der-
zinsung kommen : wer aber erst spätere Eingänge
für die Kriegsanleihe verwenden will , dem , sind
sehr bequeme Zahlungsmöglichkeiten eingeräumt.

Daß eine Anleihe des Deutschen Reichs , eine
Forderung mithin an das gesamte Nationalver¬
mögen , die denkbar größte Sicherheit bietet , wis¬
sen ' wir alle . Der Verzinsung eines erheblichen
Teiles der Kriegsanleihen sind die Steuerquellen

gegenübergestellt : im übrigen ist es kaum nötig
zu sagen , daß jede Regierung und jedes Parla-
ment , die für die Verwaltung des Reichs u . seine
Gesetzgebung verantwortlich sind , es als ihre , vor¬
nehmste Aufgabe betrachten werden , den Gläubi¬
gern des Reichs das gegebene Zahlungsversprechen
zu halten.

Wer die siebente Kriegsanleihe zeichnet, , er¬
wirbt die beste Kapitalanlage und trägt , indem
er rmseren Tapfern draußen zu Wasser und zu
Lande Hilst , zum Schutze des Reichs , zum Schutze
der eigenen Person und des eigenen Vermögens
bei.

Eine Kundgebung des Rheinischen Bauernvereins.
Der Vorsitzende des Rheinischen Bauernver¬

eins , Frhr . v . L o e , hat dem Reichskanzler folgende
Kundgebung übermittelt:

Mit tiefer Entrüstung haben auch die rheini¬
schen Bauern  die Antwortnote des Präsiden¬
ten Wilson  auf die Friedensvorschläge des Pap¬
stes vernommen , die eine unzweideutige Aufforde¬
rung an das deutsche Volk enthält , sich seiner durch
tausendjährige Treue überkommenen Regierungs¬
form zu entledigen , die Monarchie zu stürzen und
der Demokratie die Führung ^ zu überantworten.
Diese Zumutung ist so unerhört , daß jeder , der
deutsches Blut in den Adern hat , sie weit von sich
weifen wird . Die rheinischen Bauern werden mit
dem ganzen deutschen Volk sich um so fester um
Kaiser und König scharen und jedem entschlossen
entgegentreten , der es wagen sollte , des Kaisers
verfassungsmäßige Rechte anzutasten . In Liebe u.
Treue werden sie zu ihm stehen und auch , diese
letzte Hoffnung unsrer Feinde , durch Anstiftung
innerer Unruhen die Vernichtung Deutschlands zu
erreichen , die ihnen der Heldenmut unsers Heeres
verweigert hat , zuschanden machen . Durch ein
starkes Königtum sind wir durch Werke des Frie¬
dens groß geworden , und unter diesem Zeichen
wollen und werden wir auch siegen.

Die Reise des Kanzlers nach Belgien.
Berlin , 4 . Sept . Der Reichskanzler ist heute

vormittag von einer fünftägigen Reise nach Bel¬
gien und an die W e st f r o n t nach Berlin zurück¬
gekehrt . Der Zweck der Reffe war , wie die Nordd.
Allg . Ztg . mitteilt , eine persönliche Information
des Reichskanzlers über die Verhältnisse in Bel¬
gien und die Stimmimg an der Front . In Bel¬
gien nahm der Reichskanzler Gelegenheit , über
eine Reihe von Fragen mit dem Generalgouver¬
neur zu beraten und mit den Behörden in Ver¬
bindung zu treten . Wie bereits mitgeteilt , em¬
pfing er auf dieser Reise auch den Rat von
Flandern  und erklärte ihm , daß durch dm
Kanzlerwechsel eine Aenderung unserer Flamen-
polifik nicht eingetreten sei . An der W e st f r o n t
besuchte der Reichskanzler die Führer der Heeres¬
gruppen und hatte Besprechungen mit dem deut-
scheu Kronprinzen und dem Kronprinzen von
Bayern . Durch Besuche bei den Truppen an der
Front und durch die Besichtigung wirtschaftlicher
Einrichtungen in dem besetzten Gebiet gewann er
ein Bild von der gewaltigen Leistungsfähigkeit
unseres nach wie vor zu allen Opfern für die Ver-
teidigung Deuffchlands freudig bereiten Heeres.

Freiherr von Richthofen.
WB . Berlin , 4 . Sept . Rittmeister Frhr . von

Mchthofen hat seinen 60 . Gegner im Luftkampf
besiegt . Die zehnte feindliche Fliegerabteilung
liegt zerschmettert am Boden , überwunden von
dem einen Mann . Unsere Feinde haben ihm ker¬
nen gleichen gegenüber zu stellen , wir aber haben
viele , die ihm gleich sind an Schneid und über-
legener Ruhe , denen gegenüber für unsere Feinde
erhöhter Einsatz an Zahl gleichbedeuteend ist mst
erhöhter Zahl des Verlustees . Diese Gewißheit
kann uns ruhig in die Zukunst sehen lassen . Mö¬
gen England , Frankreich und der neue Freund
Amerika auch den Himmel schwarz tverden lassen
durch Wolken von Flugzeugen , ein Mann hat ge¬
nügt , um 6 Dutzend von ihnen in den Staub zu
strecken, und hundert Männer sind gleich ihm.

München , 3 . Sept . Der im heutigen Heeres-
bericht wieder erwähnte Kampfflieger Leutnant

Max Müller  stammt aus Niederbayern und
war stüheer Klempuergchelle . Wegen hervorra-
gender Tapferkeit vor dem Feinde wurde er vom
König von Bayern zum aktiven Offizier in ernem
Fliegerbataillon befördert.

Französische Betrachtungen über den Fall von
Riga.

Genf , 6 . Sept . Die französische Presse fft durch
die deutsche Offensive  gegen die rus-
fische Nordfront  sehr unangenehm über¬
rascht worden . Der militärische Mitarbeiter des

„Temps " beurteilt den liebergang der deutschen
Truppen auf das rechte Ufer der Düna sehr ernst.
Wenn auch der Weg nach Petersbirrg noch lang sei,
so könne das Ereignis doch sehr unangenehme Fol¬
gen nach sich ziehen , denn wenn die Russen nicht
einmal da Stand gehalten hätten , wo sie ein Hin¬
dernis im« die Düna vor sich hatten , so müsse man
sich fragen , wo sie überhaupt noch Stand halten
tverden .' Das radikale „L 'Heure " schreibt , die
Deutschen hätten absichtlich die russische Nordfront
zum Ansturm gewählt , weil sie wußten , daß die
Anarchie unter den Truppen dort am stärksten ver¬
breitet sei und weil sie dort noch vor dem Winter
einen großen Erfolg erreichen könnten . Die Ein¬
nahme vor Riga wäre jedenfalls für die Deuffchen
ein großer moralischer Erfolg.

Die Zuverlässigkeit der russ . Truppen.
Stockholm , 4 . Sept . „Svenska Dagbladet"

erst 'hrt aus Haparanda : Da einige russ . Truvpen-
abte 'iungen eigenmächtig ihre Stellungen an der
rumänischen Front verließen , ersuchte der Oberbe¬
fehlshaber Kornilow telegraphisch den Minister¬
präsidenten Kerenski , schleunigst die Maßnahmen
durchzuführen , die auf der Konferenz in Moskau
vorgeschlagen worden seien.

Blutige Zusammenstöße zwischen Russen und
Letten.

WB . Amsterdam , 6 . Sept . Der Stockholmer
Berichterstatteer des Allgemeen Hcmdelsblad er¬
fährt von russisck>er Seite , daß es an der Front
bei Riga zu einem blutigen Zusammenstoß zwi¬
schen einem rrffsischen Bataillon und einem letti¬
schen Scharfschützenbataillon kam . Viele Soldaten
wurden getötet und verwundet . Es wurde eine
Untersuchung eingeleitet.

Der Eindruck in Wien.
Wien , 5 . Sept . Den Fall Rigas besprechen

die Blätter in Ausdrücken höchster Bewunderung
als Ereignis von höchster strategischer , politischer
und moralischer Bedeutung . Die strategische Vor¬
bereitung und die taktische Durchführung des
Planes , durch eine südöstliche Umfassung die Rus¬
sen aus Riga einfach herauszumanövrieren , statt,
wie es noch 1916 nöttg gewesen wäre , die Stadt
unter schweren Opfern zu erobern , erscheinen ihnen
gleicherweise als militärische Meisterleistungen.
Besonders erregt ihre Bewunderung die Ge¬
räuschlosigkeit , toomit dieses großzügige Manöver
vorbereitet und die Raschheit und Genauigkeit , wo¬
mit es durchgeführt worden ist . Po l i t i s ch er¬
warten die Blätter eine starke Rückwirkung
dieses auf die öffentliche Meinung und Volks¬
stimmung in den neuttalen wie den Verbandslän-
dcrn , und namentlich in Rußland.  Letzterm
werde dadurch vor Augen geführt , wie verkehrt
Kerenski gehandelt habe , als er die von den Mit¬
telmächten dargebotene Hand zurllckgestoßen und
als Söldling Englands und Frankreichs das rus¬
sische Heer in die neue Offensive gehetzt und dadurch
die wohlwollend mit Gew 'hr bei Fuß abwartende
Heeresmacht der Mittelmächte zu neuen , für Ruß¬
land katastrophalen Schlägen herausgefordert habe.

General v . H u t i e r.
General v . Hutier , der Eroberer von

Riga,  ist eine in Berlin sehr bekannte Persön-
lichbeit . Er hat vor dem Kriege die 1. Garde-
Division in Berlin befehligt . Am 22 . Dezember
1912 war er Generalleittnant geworden , während
des Kriegs rückte er zum General der Infanterie
auf . Er ist 1867 in Erfurt geboren , hat also die¬
ser Tage seinen 60 . Geburtstag gefeiert . Als Ma¬
jor war er Bataillonskommandeur im Jnst .-Regt.
Nr . 95 , wurde dann Oberstleutnant und mit
Wahrnehmung der Geschäfte des Chefs des Gene¬
ralstabs des Dritten Armeekorps beaufttagt . Vom
März 1907 bis zum März 1910 war er Komman-
deur des Leibgarde -Jnfanterie -Regiments Nr . 115
und erhielt dann als Generalmajor den Befehl
über die 74 . Infanterie -Brigade in Stetttn . 1911
wurde er als Oberquartiermeister in den General-
stab der Armee versetzt . Im Oktober vorigen
Jahres erhielt er den Orden „Pour le mente ".
Die Vorfahren des Generals v . Hutter warey , wie
schm sein Name besagt , Franzosen . Sein Groß¬
vater Jean Hutier starb 1868 als kafferlich fran°
zösischr Kapitän . Sein Vater trat in preußische
Dienste und wurde als Major und Kommandeur
des 9 . Pionierbataillons am 16 . Juni 1870 , also
kurz vor Ausbruch des Krieges , geadelt.

Die Folgen des deutschen Sieges.
Basel , 6 . Sept . Der „Matin " meldet groß¬

mäulig aus Petersburg : Die Vorgänge bei Riga
werden dazu führen , daß die neue Generaloffen¬
sive der Alliierten beschleunigt werde . Man hoffe,

Auf falscher Fährte.
Roman von B . C o r o n y.

26 ) (Nachdruck verboten .)
Marianne war in letzterer Zeit noch schweig¬

samer und trauriger als sonst , hörte gar nicht zu,
als die jüngere Schwester eine interessante Ge¬
schichte von der schönen Veronika , die eigentlich
Fritze Kinkler heiße und die Tochter einer Wasch-
frau sei , zu erzählen begann . Dergleichen ver¬
schloß Marianne ihr Ohr mehr als je . Sie stand
daher huf und machte sich mit der Zubereitung des
Abendbrotes zu schaffen.

Einen um so aufmerksameren Zuhörer hatte
die geschwätzige Hetty aber an ihrem Bruder
Ernst . Der junge Musiker lauschte mit einem
Eifer , welcher der Erzählerin schmeicheln mußte,
versicherte sich, daß wirklich von Eduard Steineck
die Rede sei , skizzierte sich alles , was die Schwe¬
ster berichtete , und bat dann:

„Sprich vor dem Vater , wenn er nachher
kommt , nicht davon . Die Namen Steineck und
Wendenhcim regen ihn immer zu sehr auf . Wenn
du aber noch Näheres erfahren kannst , vielleicht
wie die betreffenden Lieferanten heißen und wo¬
möglich , in welchem Jahr und Monat sie ihr Geld
erhielten , so wäre mir das höchst interessant !"

„Will sehen , ob ich noch was erkundschafte !"
Als Seidel kam , brachte Marianne ein ein-

faches Gericht.
Man trennte sich schon bald , denn der alte

Mann erinnerte daran , daß keines von ihnen
Zeit habe , lange zu schlafen.

Wenige Tage später suchte Ernst den Asses-
for Bürger auf und setzte ihn von Hettys Mit¬
teilung in Kenntnis . Der Musiker hatte jetzt
auch die Namen der Gläubigen erfahren . Es
handelte sich uni den Chef eine Modeniagazins
und um einen Juwelier . Er konnte auch unge¬
fähr den Zeitpunkt nennen , an welchem die Zah¬
lungen erfolgte ::. Es mußte nach der Angabe
Veronikas vielleicht vierzehn Tage oder drei

Wochen nach dem Verschwinden des Geldbriefes
mit 10 000 M  gewesen sein.

Bürger verglich die von ihm sorgfältig aus¬
gezeichneten Daten , machte aber Ernst gegenüber
keine Aeußerung . Doch als ihn dieser verlassen
hatte , klingelte der Assessor , bestellte starken,
schwarzen Kaffee , holte die Absinthflasche aus dem
Wandschränkchen sowie die Zigarren und Ziga-
retten . . .

Er brachte die ganze Nacht am Schrerbttsch
zu , eine Menge von Schriftstücken sichtend und
vergleichend , die in einer Mappe steckten, welche
die Aufschrift trug : „Der Fall Seidel !"

10 . Kapitel . Ein neuer Anhaltspunkt.
Eduard Steineck äußerte seiner Schwester

gegenüber noch wiederholt die Absicht , sich um
eine Stellung nach auswärts zu bemühen , er¬
hielt auch Offerten , aber immer gab es irgend
etwas , woran die Unterhandlung -m scheiterten.
Bald machte er zu hohe Gehaltsanspüche , bald
konnte man auf seine sonstigen Forderungen
nicht eingehen.

Wohl bot sich einmal Gelegenheit , in ein
großes Geschäftshaus als Teilhaber einzutreten.
Dazu wäre aber immerhin eine bedeutende Kapi¬
talanlage nötig gewesen.

Juliane würde sie ihm gern zur Verfügung
gestellt haben . Notar Bürger jedoch erklärte sich
mit der Abhebung einer so hohen Summe nicht
einverstanden.

„Wendenheim hat ja dafür gesorgt , daß du
zeitlebens die Rolle des unmündigen Kindes
spielen mußt !" rief Eduard spötttsch . „Der Herr
Notar bewacht deine Schätze , nach denen du nie¬
mals die Hand ausstrecken darfft , wie der Höllen-
Hund Cerberi :s . Da wird mir denn doch nichts
weiter übrig bleiben , als wieder den Staub von
meinen Schuhen zu schütteln . In der Heimat
blüht mir nun einmal das Glück nicht . Wäre
ich schon lieber nie gekommen !"

„Hast du es so eilig mit der Abreise , wo du
doch weißt , welcher Trost deine Anwejenhett in
dieser Aadt fiic mich ist ? " -

„Ich mag dir nicht länger zur Last fallen , um¬
somehr , als du auch noch Margarete hierher
riefst !"

„Es gewährt mir Freude , meine Geschwffter
in der Nähe zu haben !"

„Nun , heute oder morgen gehe ich auch noch
nicht . Vielleicht findet sich später in Petersburg
oder London etwas Passendes für mich !"

„Du hast ja Zeit , es abzulvarten . Nun aber
bitte , lieber Bruder , heute und lange nichts mehr
von deinen Reiseplmwn . Ich habe soviel ver¬
loren , daß ich nun doppelt an dem hänge , was
mir noch bleibt !"

Juliane war jetzt noch viel weicher und
zärtlicher gegen alle , die ihr nahe standen . Aber
wenn sie von dem noch unentdeckten Mörder
Lothars sprach , loderte ein Haß aus ihren Augen,
dessen man diese sanfte Frau gar nicht für fähig
gehalten hätte.

Stand ihr auch fteie Verfügung über das
große Kapital nicht zu , so waren doch die Zinsen
beträchtlich genug , daß sie den Bruder reichlich
unterstützen konnte . Er schöpfte denn auch stark
aus ihrer Kasse.

Das Verhältnis zwischen der jungen Witwe
und Fräulein Goldner gestaltete sich von Tag
zu Tag inniger . Fast kein Abend verging , wel¬
chen die Frermdinnen nicht zusammen verlebten.
Gewöhnlich war dann auch Eduard anwesend oder
er begleftete seine Schwester.

Auch allein besuchte er Adolfine häufig und
brachte oder schickte oft ihre Lieblingsblume . Diese
Aufmerksamkeit taten der Vereinsamten wohl , in
deren Herz sich ein chr bis dahin unbekannt ge¬
bliebenes Gestühl schlich.

Nun , da die Jugend freudlos , unter starken
Kränkungen , Demütigungen und Entbehrungen
dahingegangen war , trat zum erstenmal die Lei¬
denschaft in das Leben des alternden Mädchens,
eine warme , innige Neigung , die sie blind
machte gegen die innere Hohlheit und Nichtigkeit
des Menschen , der hinter körperlichen Vorzügen
und gewandten Manieren sein gemütlofes , ego-
-istisches Wesen verbarg. .

daß dadurch ein weiteres Vordringen der
schen verhindert werde.

Zürich , 5 . Sept . Der „Secolo " meldet cv,r
Petersburg : General Parski,  der Kommanda «!
der 12 . russischen Armee , hat seinen Abschi ^
eingereicht.

Basel , 5 . Sept . Wie die „Daily Mail " meldet
ist das Gebiet von Reval als gefährdetes
Kriegsgebiet  erklärt worden.

Brvtmangcl an der Südwcstfront.
WB . Bern , 6 . Sept . Der „Matin " meldet

Petersburg : Auf der Südwestsront ist nirgends
mehr Mehl eingetroffen . Die Lage ist kritisch
Die Armee dürfte bald kein Brot mehr haben . Die
Truppenführer wurden aufgefordert , Mehl zu re-
quirieren , im Notfall gewaltsam.

Haag , 6 . Sept . „Exchange " meldet aus Peters-
bürg , daß dort eine Lebensmittelkrise
herrsche . Brot sei nur noch für 2 bis 3 Tage vor-
Händen.

Der Fall Grimm -Hoffmann.

Bern , 4. Schot . Wie aus der Untersuchung
des Falles Grimm -Hoffmann durch den Partei-
Vorstand der schweizerisch -sozialdemokratischen Par . |
tei hervorgeht , hat Grinm : seinerseits in Peters-
bürg gegenüber den beiden sozialistischen Mini-
stern Zeretelli und Skobelew die Kenntnis von
dem Telegrammwechsel zwischen der schweizer :-
schen Gesandtschaft in Petersburg und dem. Vor - l
steher des politischen Departements in Bern rund . 1
weg abgeleugnet.  Hätte Grimm damals den '
Mut zur Ehrlichkeit besessen , so wäre vielleW 4
manches anders gekommen.

Die Fälscherpropaganda der Entente.
Berlin , 4. Sept . Unsere Feinde sind auf eine

ganz neue Art der Propaganda verfallen , um ihre
lügnerischen Behauptungen über Deutschland na-
mentlich dem neutralen Ausland zu verbreiten . j
Kürzlich ist versucht worden , eine gefälschte Num-
mer der „Frankfurter Zeßtung " von Frankreich |
aus in die Schweiz und von dort nach Deutschland |
zu bringen und jetzt ist von englischer Seite aus
eine gefälschte Nummer des Militärwochenblattes |
in Holland verbreitet worden . Die erste und letzte
Seite der gefälschten Nummer sind der deutschen \
Ausgabe des Militärwochenblattes entlehnt , wäh- |
rend auf den inneren Seiten der englffche Propa - '
gandadruck in deutscher Sprache enthalten ist.

Der Fliegerangriff auf die englische Küste.
London , 5 . Sept . (WB .) Rentermeldung . \

Durchdringender Lärm weckte nachts die Bewohner
von Chatham , Rochester , Gillingham und Um - ;
gebung . Man nahm feindliche Flugzeuge wahr,
die über den dortigen Bezirken kreuzten . Zweimal !
wurde eine Anzahl Bomben abgeworfen . In den :
Bezirk Chatham fielen 12— 15 Bonden nieder , j
Der Schaden , der an Privateigentum ifi  der Stadt 1
angerichtet wurde , ist gering . Unglücklicherweise j
wurden viele Personen durch eine Bombe getötet , i
die einen Teil der Marinekaserne traf . Die Werst '
ist völlig unbeschädigt.

Rotterdam , 5 . Sept . (WB .) Nach dem „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " beschäftigt sich die Daily
Mail in einem Artikel mft den wiederholten Luft¬
angriffen auf England . Das Blatt bekrittelt die
bisher bestehenden Abwehrmaßregeln und ver - ;
langt , daß jedes Mal , wenn eine große feindliche
Flugzeugabteilung die englische Küste überquert
und mit geringen Verlusten wieder zurückkehrt,
eine Untersuchung eingeleitet werden solle.

Deutschland.
* Heydebrand als Friedensprophet . Der Abg.

Zrhr . von Heydebrand hat am 2 . September in
siner konservativen Versammlung zu Militsch ein«
Rede gehalten , in der nach einer Polemik gegen j
>ie Friedensresoluttonsmehrheil des Reichstags
: . a . sagte : „Gewiß wünschen wir alle den Frie¬
den, und wenn wir Deutsche allein über ihn zu
mtscheiden hätten , würden wir ihn bald haben.
Lber der Friedensschluß ist von unseren Gegnern
abhängig , die auf Grund der Berliner Vorgänge
roch immer hoffen , das Deutsche Reich werde zu¬
rrst zufammenbrechen . Wenn der von der konser¬
vativen Partei längst geforderte Unteerseeboot-
krieg bereits vor Jahresfrist begonnen worden
iväre , vielleicht hätten wir dann schon den Frie¬
den . Meine Ueberzeugung ist die , daß über die¬
sen Winter hinaus , vielleicht sogar über dieses
Jahr hinaus der Krieg nicht dauern kann . Ohne
Annexionen wird es dann aber nicht obgehen:
aicht weil wir Land erobern wollen , sondern weil
ivft unsere unzulänglichen Grenzen nicht behalten
dürfen ." _ _

Eine schwere Erkältung , welche ihr angeborenes
beiden verschlimmerte , fesselte die Erbin lange an
das Krankenlager.

Juliane pflegte die Kranke ufit schwesterlicher
Siebe . Eduard sandte täglich Blumen und ftagte
persönlich nach dem Befinden Adolfines.

Als sie endlich das Bett verlassen durste , war
ihr Erkerzimmer , in welchem sie sich vorzugsweise
gern aufhielt , festlich geschmückt.

Steineck hatte die Schwache , noch Wankende in
seine starken Arme genommen und hinüber-
getragen.

Sorgfältig ließ Eduard die leichte Gestalt auf
fine Chaiselongue gleiten und rieb die kleinen , fast
durchsichtigen , blutleeren Hände.

„Gott sei Dank , daß die Gefahr vorüber ist!
Was habe ich für Angst ausgestanden !"

Steineck log nicht einmal . Ihr Tod würde auch
der Todesstoß seiner Zukunstshoffnungen gewesen
sein , denn er hatte längst in dem Herzen der Erbin
gchgsen, die jetzt mit leiser , buchender Sttmme
sagt:

„Ich war inuner viel krank, auch als Kind;
aber nie ängstigte sich jemand um mich !"

„Weil keiner da war , der Sie liebte , keiner,
der über Ihr kostbares Leben als über sein , höch¬
stes Gut wachte !" Sie lächelte und wieder stteg
ihr das Blut vom Herzen in die Wangen.

Eduard las der Kranken vor . Er war auch
ein gewandter Klavierspieler und musizierte der
Kranken längere Stunden in wirklich aufmerk¬
samer Weise vor , so daß Adolfine sehr gerühtt war.

Das alles war Adolfine so neu und unge¬
wohnt , daß sie sich bald wie in einem holden
Zauberraum befand.

Die Aerzte schlugen dringend längeren Aufent»
halt im Süden vor.

Steineck redete eifrig zu , diesen Rat zu be«
folgen.

„Nein , nein , ich will nicht abreffen !" er¬
widerte sie.

„Weshalb ? " , , ^
(Fortsetzung folgtJ
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- Ein gefährliches Spiel mit Feuer. Der
-«„mfnedcn ist ja längst aufgesagt ; man spricht
m in W nicht mehr von ihm und wir wollen ihm

Bük  feine Träne nachweinen — nutzen tuts doch
Aber es ist doch ein gefährliches Treiben,

!" sich gegenwärtig die alldeutschen Gegner
ssw heutigen Mehrheitsparteien des Reichstags

.Men. Sic haben erst versteckt, dann immer
1 »euer die Forderung der Auflösung des Reichs-
lanz  in die politische Debatte geworfen nnd schon
-» in der Presse der Kampf um die Frage , ob wir
n-itten im Kriege Neuwahlen zum Reichstag vor-

-Mmen sollen und können, in vollem Gange. Man
nicht recht, was sich die Befürworter -einer

Auflösung des Reichstags eigentlich denken, was
IjjT sich von einer solchen Matznahme versprechen.
Kann denn im Ernst ein vernünftiger Mensch
«lauben, datz nach jetzt vorgenommencn Neuwahlen
:unt Reichstag derselbe im grotzen nnd ganzen ein
anderes Bild aufweisen würde, als bisher : glau-

die Konservativen und alldeutschen Blätter,
t>ie jetzt i° leichthin mit dem Gedanken einer
Rcichstagsauflösimgnnd eines Wahlkampfes spie-
ten zu dürfen glauben , in einem neuen Reichstag
würde die jetzige Mehrheit eine Minderheit und
die jetzige Minderheit eine Mehrheit werden?
Nenn aber daran niemand, der nur etwas in un¬
seren politischen Verhältnissen Bescheid weiß, glau¬
ben kann, welchen Sinn und Zweck hätte dann die
Tiiflösung des Reichstags nnd die Vornahme von
Neuwahlen? Welch anderen Sinn , als in das
Volk den schl i m m sten Parteihader,  die
größte Verstimmung und Verbitterung zu tragen
nnd dem Vaterlande nach antzen hin aufs schwerste
zu schaden! Sind auch die unverantwortlichen
Ratgeber denn überhaupt klar darüber, was es
heißt, in einem Kriege, wie wir ihn jetzt zu He¬
ftchen haben, wo Millionen und Millionen von
Männern vor dem Feinde stehen, einen Wahlkampf
zu entfesseln, ganz abgesehen von den enormen
technischen Schwierigkeiten einer Wahwornahme,
die vielleicht zu überwinden wären ? Die derzei-
ügen Mehrhcitsparteien des Reichstags würden
bei Neuwahlen sicherlich nicht zu kurz kommen,
denn der sozialdemokratischeAbg. Dr . David hat
gewiß Recht, daß diese Parteien , wenn der Reichs¬
tag gegen sie aufgelöst werden sollte, sich leicht zu
einem gemeinsamen Wahlabkommen zusammen-
sinden würden und dann die Folge des ganzen
Wahlkampfes höchst wahrscheinlich nur sein würde,
daß„die Minderheitsparteien mit vereinten Kräf¬
ten kurzerhand abgestochen" würden , wie sich der
sozialdemokratische Abgeordnete drastisch ausdrückt.
Es ist also keineswegs Angst um die Erhaltung
des Mandatsbestandes , was uns veranlaßt , war¬
nend unsere Stimme gegen die leichtfertigen Agi¬
tatoren zu erheben, die jetzt auf Neuwahlen zum
Reichstag drängen ; es ist nur die Sorge um unser
Vaterland, das durch ein solches Schausviel nach
außen schwer geschädigt würde und die Sorge um
die innere Geschlossenheit unseres Volkes.

Lokales.
Limburg , 7. September.

“ — Berichtigung.  Das freudige Ereignis
im Hause unseres Kronprinzen betreffend werben
wir aus unserem Leserkreise darauf aufmerksam
gemacht, daß uns in der gestrigen Nummer ein
Irrtum unterlaufen ist. Das neugeborene Töch-
terchen ist nämlich nicht das 1. Prinzeßchcn in der
Familie des Kronprinzen , sondern schon Nr . 2.
Es sind somit 4 Prinzen und 2 Prinzeßchen vor-
Händen. Das von uns vergessene Prinzeßchen
wurde am 7. April 1916 geboren u. heißt Alexan-
drine Irene , ist somit das 2. Kriegskind in der
kronprinzlichen Familie.

— Marmelade - Verkauf.  Am Sams,
tag, den 8. September , nachmittags von 3—5Vi
Uhr, kommt am alten Schloß s e l st z u b e r e i -
tete Marmelade  zum Verkauf und zwar nur
für die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben
A—K. Die Ausgabe erfolgt auf den Abschnitt Nr.
3?>der Lebensmittelkarte . Die Haushaltungen mit
den Anfangsbuchstaben L—Z werden bei der näch¬
sten Ausgabe bedacht.

— Sammlung alter Konserven¬
büchsen . Der Magistrat der Stadt fordert in einer
Bekanntmachung die Eingesessenen des Bezirks und
der Stadt auf , alle gebrauchten Konservendosen ü.
zinnhaltige Gegenstände, insbesondere solche aus
Weißblech (zur Herstellung neuer Konserven-
'üchsen) an der Sammelstelle in Limburg , bei dem
Händler Adolf Wolf,  Stephanshügel 3, abznlie-
ern. Auch die kleinste Menge ist von Wert . Für
>ie abgelieferte alten Konservendosen aus Weiß-
»Je ch wird auf Wunsch eine Vergütung von 50 M
für 1000 Kilogramm gezahlt. (S . Anzeige.)

- - 30,000 Besucher  seit seiner Eröffnung
am 1. Mai 1916 hatte das hiesige Verwundeten-
heim Eschhöferweg9, Bootshaus . Welche Fülle
don Gemütlichkeit und Anregung ist in diesen 28
Monaten dort Tag für Tag und in gelegentlichen
deinen Festen unseren Feldgrauen beschert worden.
Und sie haben es entgolten ; nie ist eine Mißhellig¬
keit vorgefallen; bei dieser Menge der Besucher ein
glänzendes Zeugnis für die Sitte unseres Volkes
lvie für den Ton des Heims. Möge es weiter
wachsen, blühen und gedeihen und , wie seither,
barmherzige Gönner finden , die für unsere Ver¬
wundeten ihr Herz und ihren Beutel öffnen. Dann
kann der Vierzigtausendste ein noch hübscheres An¬
denken erhalten , als am verflossenen Mittwoch
der 30 000., der Infanterist Burkett Hans von
München aus dem Vereinslazarett im Walder-
dorffer Hof.
v = = Weshalb die Fische fehlen.  Es
herrscht gegenwärtig ein Mangel an Fischen, der
^uch in nächster Zeit nicht behoben werden kann,
da die Ursache auf den Krieg zurückzuführen ist.
£Qs Fischerhandwerk hat gegenwärtig große
Schwierigkeiten, die besten Fanggründe sind mit
Mwen belegt, es fehlt an Personal und deshalb
stk eine sehr bedeutende Einschränkung im

— R u n ke l r st b e n - Sp i n a t . Man schreibt
uns : Die Blätter der Runkelrüben geben ein vor-
.zügliches Gemüse, das nur wenig Kochkunst be¬
darf . Es ist kräftig und schmeckt besser als
Mangold . Die groben Stiele werden wegge¬
schnitten, das Gemüse wird abgekocht und dann in
der Fleischmaschine genau wie Spinat gemahlen,
dann wird es . mit etwas Fett oder Butter und
falz nach Geschmack gedünstet. Man kann dieses

Gemüse auch mit einer Mehlschwitze anmachen.
— Himmelserscheinungen im Sep¬

tember.  Der Uebergang der Sonne von der
Nordhalbkügel des Himmels auf die südliche am 23.
September durch dm Eintritt in das Zeichen der
Wage bedeutet den kalendermäßigen Einzug des
Herbstes. Die Tageslänge nimmt von 13H Stim-
den auf 11K ab ; am 23. ist die Dauer von Tag u.
Nacht gleich.

Der Mond  zeigte uns am 1. September seine
vollerleuchtete Scheibe und steht am 8. im Letzten
Viert:.'!. Am 16. haben wir Neumond und am 24.
Erstes Viertel . Am 30. abends 10 Uhr wird dann
schon wieder Vollmond sein. Die Zusammenkünfte
mit den großen Planeten werden an folgenden Ta¬
gen eintreten : mit Jupiter am 8., mit Mars und
Saturn am 12., mit Merkur am 16. und mit Venns
am 19. September.

Unter den großen Planeten erfreut uns jetzt die
Venus  als Abendstern schon etwa eine halbe
Ttimde mit ihrem friedlichen Glanz . Sie ist jedoch
vorläufig noch recht weit von der Erde entfernt , so
daß ihr scheinbarer Durchmesser anfangs nur 13
und gegen Ende 16 Bogensekunden beträgt . Ju¬
piter,  der am 3. September in Morgenquadratnr
zur Sonne im Sternbitde des Stieres steht und
anfangs von 10, gegen Ende von 8 Uhr abends
an beobachtet werden konnte, bietet gegenwärtig
besonders günstige Gelegenheit zur Beobachtung
der Verstnsterungen seiner Trabanten , da bei dem
2. und 3. sowohl der Eintritt in wie der Austritt
aus dem Schattenkegel des Zentralkörpers verfolgt
werden können. Mars und Saturn  sind im
Sternbild des Krebses in den ersten Morgenstunden
zu beobachten. Der Erstgenannte hat gegen Ende
des Monats erst einen Durchmesser von fünf Bv-
gensekunden, so daß vorläufig nur mit Mühe die
gröbsten Einzelheiten unter gllnstiigen Umständen
erkannt ward n können. Saturn  ist wegen sei¬
nes aus zahllosen winzigen Körperchen gebildeten
Ringsystems stets eines der lohnendsten Beobach¬
tungsobjekte für den Liebhaber der Sternforsch¬
ung. Schließlich müssen wir noch des Merkur Er¬
wähnung tun , der Ende des Monats in der Jung¬
frau etwa eine halbe Stunde in der Dämmerung
zu sehen sein wird.

Bei unserer Wanderung am F i x ste r n h i m-
mel gehen wir diesmal vom Himmelswagen aus
und lassen den Blick von da aus über den Polar¬
stern geradeswegs weiterschweifen über das große
W der Kassiopeia hinweg in eine G 'gend, die eine
ganz ähnliche Sternstellung wie der Himmels¬
wagen aufweist. Das Viereck des Wagenkastens
vertritt d-»r Pegasus und die Deichselstcrne werden
von der Andromeda entlehnt . Es ist jedoch zu be¬
achten, daß es nicht wie dort drei , sondern vier sind.
Verfolgt man von dem dritten „Deichselstern" aus
lveiter den Sternqürtel der Andromeda zur
Kassiopeia hin, so stößt man bald auf einen blassen
Lichtfleck, der an das Bild einer Kerze erinnert , die
durch eine trübe Scheibe leuchtet. Dies ist der
große Spiralnebel in der Andromeda.
Neben dieser bemerken wir ihren sagenhaften Be¬
freier , den Perseus mit dem Medusenhaupt . Der
hierin befindliche Stern Algol  wird am 12. ge¬
gen 10 Uhr M. E. Z. ein leicht zu beobachtendes
Lichtminimum zeigen. Im Osten befindet sich das
schöne Bild des Stieres  mit den Plejaden und
Hyaden gerade im Anfang . U ber diesem ist der
Fuhrmann  mit Kapella besonders zu nennen.
Ihr gegenüber, jedoch viel höher am Himmel,
strahlt uns Wega entgegen, bei der wir das vorige
Mal unsere Orientierung begannen.

^lschereibetriebcingetretcn ; cs ist gegenwärtig in
Deutschland kaum der zehnte Teil der Fischfahr-
^euge im Betrieb . Dazu kommt, daß alle Fang-
geräte eine wesentliche Verteuerung erfahren
yaben und manche Bestandteile kaum noch zu be¬
lasten sind. Es ist also begreiflich, daß der Fisch-
B.ag stark zurückgegangen und daß der Preis der
miche wesentlich gestiegen ist. Die Zufuhren aus
§°lland, das uns im Frieden gut versorgt hat,
M unregelmäßig geworden, da auch dort die
Schwierigkeiten groß sind.

provinzielles.
* Dietkirchen, 6. Sept . Hier verunglückte letz

ten Dienstag ein elfjähriger Junge namens Well
stein. Als derselbe auf dem Felde neben der in
Betrieb stehenden Mähmaschine herging , geriet
er infolge Scheuwerdens des Gespanns vor die
Messer der Maschine, so daß ihm ein Bein fast
ganz durchschnitten wurde. Schwer verletzt wurde
er zunächst in dem Lazarett des Gefangenenlagers
behandelt und dann zur weiteren Behandlung in
das St . Vincenzhospital nach Limburg verbracht.

) !( Langendernbach, 6. Sept . Für unerschrocke
nes Verhalten vor dem Feinde in den heißen
Kämpfen in Flandern , wurde dem Jnfant . Wilhelm
B a l d u s dahier , Sohn des Herrn August Bal
dus , das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

X Irmtraut , 6. Sept . Dem Gefreiten , Hornist
Karl Wingenbach,  Sohn der Witwe Georg
Wingenbach von hier, wurde für besondere Tapfer
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

) ?( Dernbach, 6. Sept . In Anerkennung der
Verdienste, die sich das Mutterhaus der Armen
Dienstmägde Christt zu Dernbach um die Pflege
der verwundeten und kranken Soldaten in den
zahlreichen Heimat - und Feldlazaretten erworben
hat , überreichte der Landrat des .Kreises der derzei¬
tigen Generaloberin Mutter M. F i r m ata
Fasbender  in AllerhöchstemAufträge die Rote
Kreuzmedaille. Gleichfalls wurde folgenden
Schwestern im Herz-Jesu -Krankenhaus zu Dern
bach die Rote Kreuzmedaille 3. Klasse verliehen:
Schwester M. A m a n s a, Schw. M . Ch a r i t a n a,
Schw. M. Kunrgundis , Schw. M. Mane-
g o l d a, Schw. M. M o n a l d i n a, Schw. M
Placidina  u . Schwester M. Panphilia.

) !( Dernbach, 6. Sept . Seit mehreren Jahren
ist mit dem Herz-Jesu -Krankenhaus zu Dernbach
auch eine Krankenpflegeschule verbunden , in der
junge Schwestern auf die staatliche Prüfung als
Pflegerinnen vorbereitet werden. Sie steht, wie
das Krankenhaus unter der bewährten Leitung des
derzeitigen Stabsarztes Herrn Dr . Fiedler
Am vergangenen Montag , den 3. September , un
terzogen sich wiederum 10 Schwestern der genann
ten Prüfung . Dieselbe wurde unter dem Vorsitz
des Herrn Geh. Medizinalrats Dr . v. Hake  aus
Wiesbaden von den Herren Dr . Fiedler und
Dr . M ü Iler,  dem derzeitigen Chefsarzt des La
zaretts zu Dernbach, abgehalten . Am Schluß
drückte der Vorsitzende seine außerordentliche Zu
friedenheit aus . Sämtliche Schwestern erhielten
das gewünschte Befähigungszeugnis . Die jungen
Krankenschwestern kehren demnächst wieder au
ihre Stationen zurück, um mit den gewonnenen
Kenntnissen dem Heil der leidenden Mitmenschen
zu dienen.

Arfurt , 6. Sept . Dem Gefreiten Hermann
Haseneger  von hier wurde für tapferes Ver¬

halten vor dem Feinde in der West-Champagne
das Eiserne Kreuz verliehen.

Gerichtliches.
Zuchthaus für Heeresgüter-Diebstahl.

WB. Berlin , 6. Sept . In einer größeren Anzahl
deutscher Städte sind besondere militärische Komman¬
dos errichtet worden, um die H e e r e s g ü t e r gegen
die in letzter Zeit öfter verübten Diebstähle  zu
chützen. Eine Anzahl solcher Fälle ist schon aufge¬
deckt. Die Täter haben sich nun vor dem Richter zu
verantworten und empfindliche Strafen zu verbüßen.
Für derartige Verbrecher, die in der sichern Heimat
ihre im Kampf liegenden Kameraden bestehlen, gibt es
mit Recht keine Milde. Bekmnitlich haben die Täter,
da es sich fast durchweg um Transport -Bandendiebstahl
handelt, bis zu zehn Jahren Zuchthaus zu erwarten.
Das möge jeder bedenken, der solchen Versuchungen
ausgesetzt ist.

zeugen mehrere durch Bomben getroffen und blre-
ben, in hellen Flammen stehend, vor dem Hafen
liegen.

Vermischtes.
fc. Schloft Mespelbrunn , 6. Sept . An der Geburts-

tütte des Fürstbischofs Julius Echter dahier fand am
8. September auf Veranlassung des Schloßherrn , des
Grafen -von Ingelheim  und Geisenheim , eine Er¬
innerungsfeier an den 300jährigen Todestag des be¬
rühmten Kirchenfürsten statt. Der Bischof von Würz¬
burg, Domprobst Dr . Heßdörfer von da, Vertreter der
Universität Würzburg u. des dortigen Juliuspospitals,
öwie eine weitere große Anzahl hervorragender Per-
önlichkeiten aus der näheren und weiteren Umgebung
waren anwesend. In einer Ansprache, die der Doni-
probst hielt, führte er aus , wenn Julius Echter nichts
geschaffen hätte , als das Würzburger Juliushospital,
ein Name wäre für alle Zeiten unsterblich gewesen.

Im Schlosse wurden die Gäste von der gräflichen Fa¬
milie bewirtet.

ht. Mainz , 6. Sept . Im Stadtteil Kostheim lourde
eine Geheimschlächterei im Gehöft des Johannes
Steinmetz  aufgedeckt. Man fand hier 11 geschlach¬
tete Schweine und ein lebendes Schwein im Gesamt¬
gewicht von 14 Ztr . vor. Die Schweine waren bei 2
Viebgroßhändlern erworben . Alle Schuldigen wurden
verhaftet . Vermutlich hat die ausgesetzte Prämie aus
die Entdeckung von Geheimschlächtereien Anlaß zu die-
'et  ersten „Auffindung " gegeben.

Die dankbaren Feldgrauen.
Vor kurzem sollte in Stadthagen (Lippe ),

eine Hochzeit nach altem schlemmerhaftem Muster statt¬
finden, wozu 80 Gäste geladen waren . Gebraten wa¬
ren zu diesem Zweck ein Kalb und mehrere Hühner,
auch 10 Kuchen waren gebacken. Ehe es zum Verzeh¬
ren ging, kamen die bösen Gendarmen und beschlag¬
nahmten alles . Der Hochzeits schmaus  wurde
dem Soldatenlazarett  überwiesen . Die ver¬
wundeten Soldaten haben diesen recht gewürdigt . Um
ihrer Dankbarkeit Ausdruck'zu geben, ließ sich, wie die
„Nat.-Ztg." schreibt, die Soldaten -Kaffeerunde photo¬
graphieren und üb- rsandte der Neuvermählten Ehefrau
ein Bild mit der Widmung : „Zur Erinnerung an das
denkwürdige Ereignis im Kriegsjahre 1917."

Letzte Raüjrichte«.
Der Kampf um den Monte Kan

Gabriele.
Wiener Tagesbericht.

Wien,  6 . Sept . (WB.) Amtlich wird ver¬
lautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Heeresfront des Generaloberst Erzher¬

zog Joseph vielfach lebhaftere Kampftätigkcit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern vor zwölf Tagen begannen die Italie¬
ner mit ihrem großen, planmäßigen Angriff gegen
den Monte San Elabriele. Mächtige Geschütz- und
Minenwerfermasscn vereinigten durch drcsc Stun¬
den ihr Feuer gegen unsere Höhenftcllungen. Auf
engem Raum lief Tag und Nacht die Infanterie
von mindestens acht italienischen Brigaden Sturm.
Vorgestern erreichte das Ringen seinen Höhepunkt.
Der Berggipfel wechselte in hin und her wogendem
Kampfe mehrmals den Besitzer, aber der Jubel
des »ach einer Sensation dürstenden Feindes war
verfrüht. Die opferstcudige Zähigkeit unserer
Truppen gewann die Oberhand. Scharfe Gegen
stoße faßten den Angreifer und entrissen ihm de»
vorübergehend gewonnenen Boden. Gestern mit
tag war der Monte San Gabriele wieder voll in
unserer Hand. Abends wurde ein starker Angriff
blutig abgeschlagen. Italienische Truppcnansamm
lungen im Tale stellen weitere Kämpfe in Aus¬
sicht. Orstlsich von Görz wiesen wir Teilangriffe
zurück. Auf dem Südtril der Karsthochfläche
dauerte die Schlacht den ganzen Tag au. Der
Italiener wurde aus seinen vordersten Gräben ge
worfcu. Unsere brave Infanterie behauptete sich
in den eroberten Linien siegreich gegen alle Ver¬
suche des Feindes, seinen Mißerfolg durch starke
Gegenangriffe wett zu machen. Die Zahl der am
4. und 5. September in diesem Kampfraum einge
brachten Gefangenen ist auf 160 Offiziere und
6300 Mann gesticgcn.

Triest war abermals das Ziel zweier italicni
scher Luftangriffe.

Der Chef des Generalstabs.

Zur Einnahme von Riga.
Der Anteil unserer Marine und Luftgcschwader

an den Erfolgen bei Riga.
WB. Berlin , 6. Sept . Bei der Einnahme von

Riga und Dünamünde haben sich die dem Ober
befehlshaber der Ostsee unterstellten Seestreit
kräste tatkräftig  beteiligt . Unterseeboote der
FlotMe Kurland drangen in den durch russische
Minensperren , Netze und sonstige Hindernisse ver¬
sperrten Rigaischen Meerbusen unter energischer
Unterstützung der Minenräumdivisionen ein und
beschossen von da aus die auf Dünamünde auf der
Straße nach Pernig 'el fliehenden russ. Truppen.
Gleichzeitig hielten si« durch ihre Anwesenheit im
russischen Meerbusen die russisck)en Seestreitkräfte
von einer Beschießung unserer Truppen von See
aus ab.

Schneidig und erfolgreich griffen div Flug
zeuggeschwader unserer Secflugzeug -Stationen
Windau und Angerns-oe die rückwärtigen Verbin¬
dungen der Russen und die nach Osten führenden
Straßen und Eisenbahnlinien an und erzielten
auf Bahnhöfe und fahrende Züge , sowie auf den
Straßen zurückflutenden russischen Truppen zahl¬
reiche Treffer . Von den aus Dünamünde aus
laû nden russ. Dampfern wurden von den Flug

Die Pläne des Papstes.
Köln, 6. Sept. Die Wiener „Reichspost" cr-

alärt laut „Köln. Ztg.", aus römischen Kreisen
über Lugano erfahren zu haben, daß Richt-
inien des Papstes für die Behandlung der

Friedensfragen sich wie folgt bewegen: Bei nur
geringer Möglichkeit von Verhandlungen , die die
Antworten des Verbandes zulassen, wird der
Papst den förmlichen Vorschlag zum Zusammen¬
tritt eines Friedensrates machen. Nach dessen Zu-
ammentritt oder grundsätzlicher Annahme werde
er einen Waffenstillstand Vorschlägen und diesen
durch das Ansehen der kirchlichen Sanktion zu ver¬
wirklichen suchen. Bei völlig ablehnender Haltung
der Verbandsantworten werde der Papst keine
Note mehr an die Führer der Verbündeten ricksten,
andern sich darauf beschränken, den Völkern den
Friedensgedanken durch die Konsistorien und
Enzykliken von neuem-vorzulegcn.

Von der livländischen Front.
Im Osten ist an der kurländischen Front die

deutsche Kavallerie durch Sumpf und Wald der in
Richtung ans Wenden abziehenden 12. russischen
Armee auf den Fersen, während die deutsche Flotda
den Rigaischen Meerbusen beherrscht.

Die stündlich steigende Beutezahl läßt die wach¬
ende Bedeutung des großen deutschen Erfolges

bei Riga immer deutlicher erkennen.
Das Schicksal der 12. russ. Armee.

Die Grazer „Tagespost" schreibt zu den Käm¬
pfen bei Riga : Es ist zweifellos, daß beträchtliche
Teile der russischen Strcitkräfte in das Sumpf¬
gebiet der Küste nördlich und nordöstlich von Riga
getrieben worden sind, um dort der Vernichtung
oder der Gefangennahme entgegenzugchen.

Vertrauliche Besprechungen in London.
Aus Amsterdam wird der „Voss. Ztg ." am 6.

September gemeldet: In den letzten Augusttagen
fanden in London vertrauliche Besprechungen des
Verbandes über Rußland , die russische Regierung
und über die ungünstige Lage im Lande imd an
der Front statt, die in London Argwohn eiwegt.
Man vermutet , die Russen wollten die Verbünde¬
ten zum Frieden drängen, weshalb Lloyd George
Besprechungen mit Frankreich und Amerika an-
regte. In Washington verhandelte Amerika mit
England und Japan , um letzteres nochmals zum
Eingreifen zugunsten Rußlands zu veranlassen.
Der japan . Gesandte in London bezweifelt aber,
daß diese Versuche Erfolg haben werden. Am 7.
September sollen Militärberatungen des Verban¬
des über weitere Unternehmen an den Fronten
statffinden. Dazu verlautet , daß General Petain
die Verteidigung bis zum Frühjahr fordert.

Die englischen Verluste.
WB. Haag, 7. Sept . Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " bttngt eine Zusammenstellung
dar englischen Verlustliste. Danach betrugen die
Verluste der Engländer im April an Offizieren
4389, an Mannschaften 31619, im Mai 5991 bezw.
107 621, im Juni 3601 bezw. 84 667, im Juli 2490
bezw. 68 856 und im August 6264 bezw. 63 404,
zusammen also 21736 Offiziere u. 345 617 Mann.

Kolonialvölker nnd farbige Hilfsvölker sind bei
dieser Aufstellung vermutlich nicht mitgerechnet.

Neue Tauchboot-Resultate:
1 Dämmet mit 1911 Br.-9I.-2.

WB. Berlin,  6 . Sept. (Amtlich.)
Im Atinnlischen G;ean , im

Aermelkanal und in der Nord¬
see haben unsere Unterseeboote
wiederum

7 Dampfer
mit 19 500 Kr.-Ueg .-To.

vernichtet.
Darunter die engl. U-Bootfalle „Q 8" (früher

englischer Dampfer „Vala"), einen unbekannte«
Dampfer von etwa 4000 To., der nach Aussehen,
nach der Art der Bewaffnung und Scheinwerfer,
sowie nach dem gleichmäßigen Anzug der Besatz¬
ung als Hilfskreuzer angesprochcn wurde und ein
englischer bewaffneter, gesicherter, tiefbeladcncc
Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marmr.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, Frau

Elisabeths Diefenbach
geh. Dernbach,

am 4. Sept., abends 101/* Uhr, im Alter von
75 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um ein frommes Gebet für die liebe
Verstorbene bitten:

Die ilettrauernden HlMieitenen-
Villmar, Frankreich,Rußland, Chikago,

Phimx(Kanada),Niedernhauseni.T.,Kalbach,
den 7. September 1917.

Die Beerdigung findet Samstag, den
8. September, morgens 7 Uhr statt, darauf
ist das Seelenamt. 6110

verantwort!, für die Anzeigen: I . H. Ob e x, Linwurg

-



Walfische als Unterseeboot!,.
Wie eine englische Zeitung mitteilt , sind in den

ersten Augusttagen zwei große tote Walfische an
die englische Küste angespült worden, der eine bei
Ca-traig an der Haddingtonshire-Küste und der
andere am Strande von Berwickshire. Beide Kör¬
per wiesen arge Verletzungen auf, der eine war
sogarn durchlöchert wie ein Sieb , welche Wir¬
kungen nach ihrem ganzen Aussehen von Granat¬
einschlägen herrührten.

Hier hat man also wieder einmal eine Erklä¬
rung für die vielen Märchen von angeblichen Ver¬
nichtungen deutscher Unterseeboote. Es ist ja ver¬
ständlich, daß die im Sperrgebiet patrouillieren¬
den Engländer äußerst nervös werden, so daß sie
blindlings mit größter Munitionsverschwendung
auf jeden Gegenstand das Feiger eröffnen, der sich
auf der Wasseroberfläche zeigt. Treibende Holz¬
stücke, Bojen, mitunter auch Rettungsboote , z. B.
bei der Versenkung der dänischen Bark „Atlantik"
in den ersten Julitagen , und sogar Walfische wer¬
den zum Ziel der englischen Schiffsgeschütze und
müssen einen Hagel von Granaten über sich er¬
gehen lassen. Das hält wohl vorübergehend die
starke Stahlwand eines deutschen Unterseebootes
aus , aber nicht die Haut eines Wales . Jnimerhin
ist die Munition für die beiden an der englischen
Küste angetriebener Meersäugetiere nicht umsonst
verschwendet worden, denn erstens stellt ein toter
Wal immerhin einen beträchtlichen Wert dar,
zweitens ist, nach Vorgängen zu schließen, die eng¬
lische Staatskasse durch die Auszahlung von
Prämien für „vernichtete Unterseeboote" um ein
Erkleckliches erleichtert worden, und drittens hat
man in Deutschland eine neue Unterlage dafür,
was es mit den englischen Fabeln von „Untersee-
bootsveinichtungen " auf sich hat.

lischen Küste, zu. Mit unseren U-Booten ist eben
nicht gut Kirschen essen.

Autonomiepläne für Sibirien.
Bern , 5. Sept . Reuter meldet aus Petersburg

unter dem 30. August : Nachrichen aus Tomsk be¬
sagen, daß die dort abgehaltene Konferenz von De¬
legierten aus allen Provinzen Sibiriens den
Plan einer föderativen Autonomie für Sibirien
entworfen hat . Die legislative Gewalt soll der si-
birischen Duma übergeben werden und die Exeku¬
tive einem sibirischen Ministerrat , die Justizver¬
waltung dem sibirischen Senat.
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Ehrentafel.
Ein wackerer Eisenbahner.

Kampf zwischenU-Boot und Luftschiff.

Unter den vielen Abwehrmitteln , welche die
Engländer gegen die immer wachsende U-Boots-
gefahr im Sperrgebiet verwenden, werden neuer¬
dings häufiger Luftschiffe beobachtet, die teils nach
dem Parseval -, teils nach dem Zeppelin-Schiff ge¬
baut sind, aber im allgemeinen nur eine geringe
Geschwindigkeit entwickeln. Ihre hauptsächliche
Aufgabe besteht darin , U-Boote aufzuspüren und
ihre Anwesenheit drahtlos weiterzumelden. Kürz¬
lich wagte sich ein englisches Luftschiff in ziemliche
Nähe eines unserer im Englischen Kanal arbeiten¬
den U-Boote, vielleicht mit der Absicht, einige
Bomben herunterzuwerfen . Von diesem Plan stand
es aber schleunigst ab, als das Geschütz des Unter¬
seebootes ihm einige Schrappnellsalven auf den
breiten Rücken brannte . Es machte schleunigst
Kehrt und entfloh mit höchster Fahrt nach der eng-

Di« Baustelle einer mit Herstellung einer Voll-
bahnstrecke beschäftigten Festungs -Effenbahn-Bau-
Äompagnie im . . . walde lag zeitweise unter feind¬
lichem Artilleriefeuer , das besonders heftig ein-
setzte, sobald ein Materialzug die Sftecke befuhr.
Einer dieser Transportzüge , dessen Lokomotive von
dvm Gefreiten der Landwehr Tänzer
aus Roda in Sachsen - Alten bürg  geführt
wurde, war das Ziel zahlreicher feindlicher Grana¬
ten. Doch unbekümmert um die Granaffplitter u.
die durch die Luft geschleuderten Trümmer von
Bäumen , Schienen und Schwellen fuhr er seine
Lokomotive ruhig weiter , bis Plötzlich eine zer¬
schossene Weiche Halt gebot und ihn von der winte¬
ren Rückfahrt abschloß. Trotz dieser gefährlichen
Lage verließ Tänzer seinen Posten nicht. Er riß
das Feuer heraus , ließ Dampf in Massen ab, um
die Lokomotive gebrauchsfähig zu erhalten , ent¬
fernte die wertvollsten Tefle der Kesselarmatur und
kehrt!? dann trotz dem starken Arftlleriefeuer wohl¬
behalten zurück. Am anderen Tage konnte auch die
Lokomotive unbeschädigt geborgen werden.

Für seine treue Pflichterfüllung und seme un¬
erschrockenesAusharren wurde Tänzer mft dem
Eisernen Kreuz  2 . Klasse belohnt.

Belohnte Pflichttreue.
Mit der dringend benöftgten Munition fuhr

einige Kilometer hinter der Front durch die Nacht
ein Kleinbahn zug  nach vorne. In dem hef-
tigen Artilleriefeuer wurde der Lokomoftvführer
durch Granatsplitter schwer verwundet . Sein Hei¬
zer, Wehrmann Kamphausen  cms Rheydt
im Rheinland ftat sofort an seine Stelle , nur von
dem Gedanken beseelt, die Munition nach vorn zu
schaffen. Trotz andeuernder Beschiießung gelang
ihm dies. Auch glückte es ihm später, mft dem
Leerzug und dem schwerverwundeten Lokomotiv¬
führer seine ©tattern wieder zu erreichen.

Für sein enffchlossenes und selbständiges Ver¬
halten wurde Kamphaufen nft dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.
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Marmelade-Verkauf.
Samstag , den 8. September ds. Fs ., nachmit¬

tags von 3—5J4 Uhr, Verkauf von selbstzubereite-
ter Marmelade im alten Schloß, u. zwar nur für
Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben von
A—K. Die Ausgabe erfolgt auf den Abschnitt Nr.
33 der Lebensmittelkarte . Die Haushaltungen mft
den Anfangsbuchstaben von L—Z werden bei der
nächsten Ausgabe bedacht werden. Sie dürfen da¬
her den Abschnitt Nr . 33 der Lebensmittelkarte
nicht abttennen . 6104

Auf die Perfon wird % Pfund verausgabt . Das
Pfund kostet 60 Pfg . Gefäße sind mitzubringen.

Limburg , den 6. September 1917. rj
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

68 IÜ 10  M ÜilleMOftli.
Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesver¬

teidigung und der Volksernährung (zur Herstel¬
lung neuer Konservendosen) eine immer wachsende
Bedeutung.

Die verfügbaren Gegenstände an neuem Zinn
find begrenzt. Jede Möglichkeit, Zinn aus zinn¬
haltigen Gegenständen, insbesondere solchen aus
Weißblech, zu gewinnen, muß refttos cmsgenutzt
werden.

Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ab¬
lieferung aller vorhandenen Konservendosen, die
ganz oder teilweise aus Weißblech bestehen, drin¬
gend geboten. Jede zur Ablieferung gebrachte
Konservendose vermehrt den Zinnbestand des
Deutschen Reiches.

Im vaterländischen Interesse werden alle Kreise
der Bevölkerung, geschäftliche Betriebe, Gastwirt¬
schaften, Verpflegungsanstalten jeder Art , Haus¬
haltungen usw. aufgefordert , die bei ihnen verfüg-
baren alten Konservendosenaus Weißblech in mög¬
lichst sauberem Zustande abzuliefern . Die zur Zeit
vorhandenen Dosen sind möglichst sofort, spater
ent stillende nach Ansammlung kleiner Mengen zur
Ablieferung zu bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar sind
nur solche Dosen, die ganz oder teilweise aus Weiß¬
blech bestehen. Dosen aus Schwarzblech ohne Weiß-
blechtefle können nicht angenommen werden.

Für die abgelieferten alten Ksnservendosen aus
Weißblech wird auf Wunsch eine Vergütung von

50 <M  für eintausend Kilogramm

Auch die kleinste Menge ist von Wert . Jeder
Ablieferer alter Konservendosen verdient sich, ohne
Opfer bringen zu müssen, den Dank des Vater¬
landes.

Die Ablieferung kann für den Bezirk der Stadt
Limburg bei dem Händler Adolf Wolf  in Lim¬
burg , Stephanshügel Nr . 3 erfolgen, woselbst auch
die Vergütung sofort ausbezahlt wird.

Limburg , den 5. September 1917.
6106 Der Magistrat.

Bon meinem Kriegslager liefere ich 802

Kaufe jedes Quantum
.« »,Mm

>- « » »!« !.
Angebote mit Preisangabe per Zentner erbitte

frei Waggon  6083

Ed . Jul « Bingel|
Wiesbaden , Blücherstraße 13.

♦♦♦ *>♦ ♦♦ ♦ ♦❖♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
♦ _ . . . f

Die neuen Bezugsschei
6er ReichsbetteßömWestelle, 6ie

vom 1. April an nur noch benutzt werden d«rf<
halten wir vorrätig unö liefern

Bezugsschein A 1
100  Stck. 1.50, 300  SM. 3.75, 500  Stet. 5 —, 1000  St «. 8.—

Limburger DereinsSruckerei.
r
♦
t
♦
♦
♦
♦rr

Rnrhhalfpr : Junges FräuleinL>U \SIIIICIILWI # das die Handelsschule mit
gesetzten Altere , kath ., verheir . und jetzt militärfrei,
mit langjähr . Erfahrung im Bankfache ,mit der dopp-
amerikan . Buchführung vollständig vertraut , sucht
unter bescheid . Ansprüchen per sof. od 1. Oktbr . er-
Stellung auf dem Kontor eines größeren Geschäfts
oder Fabrik . Kriegsindustrie bevorzugt.

Off. unter 6051 an die Exp . d . Bl. erbeten.

♦rr
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦

das die Handelsschule mit
gutem Erfolg besucht hat, in.
Stenographie und Maschinen¬
schreiben Gewandtheit besitzt,
sucht Stellung. 6096

Offerten an die
Heff. Handelslehranftalt

t» Darmstadt.

Eine gebrauchte

Kartoffelernte-
6072

mft Fang rochen zu«erkaufen.
Raiff isenlagerh-rus,

Rirderbrechen.

chch» ♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦ * ♦♦♦♦♦♦♦

|fa notwendige Reparaturen gegen behördliche Bescheinigung
F « EÜÜ§flet*9 Eisenbandlung

Inhaber : Th . O . Fischer.

Träntet « mit guter Hand¬
schrift, welche Schreibma¬
schine und Stenographie
erlernt hat, sucht Anfangs¬
stellung. 6087

F . üässelbarth,
Kraftwerk Westerwald,

Höhn postlagernd.

MtzeÄerWrWteriii
in kleinem Herrschaft!.Hause(2
Personen), bewandert in allen
vork. Arbeiten, die auch Haus¬
arbeit übernimmt, per 1. Ott.
gesucht. Zweitmädchen vorh.
Da kinderlos, bei treuer Pflicht¬
erfüllung sorgenfreie Zukunft.
Zeugn.m.Gebaltsansp.a.Frau

Fraaz Metznaacher,
Bonn,Baumschulaa«e31. 6042

Alleinmädchen
für zwei Personen gesucht.

Geheimrat Br. Schneider,
Mainz, Goldene Lust 2. 3/10.

Zum A « sbessern von
»Lsche empfiehlt sich

Frau Math,
Staffel.  6094

Ordentliches
Dienftmädchm

sucht sofort 807
L . Liebman,

Hadamar.
Kleine Familie, Vater und

Tochter, suchen fleißiges,
sauberes 609t

Mädchen,
das alle Hausarbeiten versteht
und bürgerlich kochen kann.
Eintritt sofort.

Wilhelm Mohr,
Weingutsbesitzer,
Lorch am Rhein.

Monatsmädchen
gesudft. 6067

Wernersengerstr. 15.
Tüchtiges

Wonatsmädchen
für vormittags gesucht. 6032

Näh. in der Exp. d. Bl.

Tüchtiocs. kräftiger 6080

Mädchen
zum 15. September gesucht.
Kochen nicht erforderlich.

Frau Reg.-Rat Goltz,
Wiesbaden, Fritz-Kallestr. 14.

Mädchen
nicht unter 20 Jahren zu kl.
Familie gesucht für Küche und
Hausarbeit. Große Wäsche
wird ausgegeben. Freitags
Putzfrau  Gute Zeugnisse
erforderlich. 6085

Frau Dr. Schmitthenner,
Kreuznach, Oranienstr. 21.

Ein
Drveitmiidchen

mft guten Zeuqniffen sucht
Frau Dr . WoIfl,

Limburg. 6090
Dienstmädchen

in gut bürgerlichen Haushalt
gesucht. Eventuell wird auch
eine Aushilfe für 2 bis 3
Monate angenommen.
5984 Frau Bilz,

Hofheim (Taunus)
Marxhermerstr. ly.

Ein ordentliches
Dienstmädchen

sucht 6089
Gärtnerei Moos,

Limburg.

Tüchtiges
Morralsmadche«

oder Fra«
zu baldigem Einttitt gesucht.

Frau K » eUn,
6043 Obere Grabenstr. 17.

Ein schöner, sprungfähiger
MeMIter Me,

18 Monate alt, steht zu ver¬
kaufen. 6065
Ludwig Theis Wwe . ,

Hellrnhahn bei Rennerod.

Zum 1. Oktober tüchtiges,
LUeres 610t

Mädchen
gesucht, das auch Gartenarbeit
versteht. Offerten au Frau

F . W . Daub H . ,
Eiserfeld-Sieg, Gartenstr.41.

Pfotographifcher
Apparat

gesucht. Off. u 6053 a. Exp.

Piano,
nur gutes Instrument, gesucht.

Angeb. unt. 6054 a. d. Exp.

Jüngeres 6103
Mouatsmädchm

für 2—3 Stunden nachm, sof.
gesucht. Weiersteinftraße 7.

Guterhaltene gebrauchte
Md - il  Memme
mit 9—10m Rohr zu kaufen
gesucht. Ad » li ZirfaB,
6052 Möllingenb. Westerb.)

Junger Mau»,
28 Jahre alt, ab 1. Ottbr.
vom Militärdienst entlasten,
sucht Stellung als Lagerist
oder Expedient per l . Ott

Wette Off. mit Grhaltsan-
gabe erbittet unter M. Druck,
i eipzig- Anger, Engeldorfer-
straßeö. M.  6011

Satt Mjiegt,
alle u.jun^ Hasen zu verkauf.

F . Häusel bar th,
Kraftwerk Westerwald,

Höhn,  postlagernd. 6086

8H&8, KN8. S6S
abends von 7'/> Uhr,

s&nniai, m 9. 8§»
von 3 Uhr ab

mm.  tfen 10.wmi
abends von 8 Uhr:

Marjas
Sonntagsgewandl

Drama in 4 Akten mit

Olga Daomsnd
sowie 80

LiiStsmcf.
JugeadUdi« unter 17 Jahre

haben keimen Zutritt.

Neue oder wenig gettagene
Stiesel , Größe 41cm, werden
zu kaufen gesucht.

Offerten richte man unter
6059 a. d. Exp.

Wohnzimmer mit Schl
zimmer (2 Betten) auf 1 "
zu vermieten.

Näh. Obere Schiede 23,1
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Achtung!
Kaufe

Schlachtpferde
Sben höchsten Preisen! Rot¬lachtungen werden sofort
abgrhott. 6>00

Hahnefelds Roßschlächterei,
Od.Fletschgaffe 10, Telf. 177.

Kaufe

Briefmarken,
lose und Sammlungen iu jeder
Höhe zu geringen zu Preisen.

Off. unt. 6086 an Exp.

MSvl . Zimmer
in oder in der Nähe d>

ra»kfnr»erstr zu mieten-
sucht.

Angeb. unt. 6102 a. d.
Einsmh möbltettes

Zimmer
zu vermieten

Fifchmarü 1.
60?

Ein gebraucht, durchrepariert.
54 zölliger 5937

IMMSkll

Ein echter
Panama -Hut

auf dem Wege von Ef^ ofen
nach Ennerich verloren, gegen
Belohnung abzugeben an

komse Maxeiner,
6076 Lindenholzhaufen.

2 schön« öbl.
Zimmer

zu vermieten.
Untere Schiede 23.

609

In Elz ein-
Wohnhaus

zn verkaufen.
Hüfner , Maschinensabttk,

Limburg.

GuterhaltenesFahrrad
zu kaufen gesucht.

Off. unt. 6099 a. d. Exp.

zu kaufen und eine WohnuN
zu mieten gesucht. .
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